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Amtliches.
Uebertragen wurde die erledigte obere Hauptlehr¬

stelle au der zweiklassigen Lateinschule in Nagold dem Hilfs¬
lehrer Haller an der Lateinschule in Altensteig.

Landwirtsch. Berufsgenossenschaft für den Schwarz¬
waldkreis. Der Beitragssatz für das Jahr 1901 wurde auf
24,4 Pfg . für 10 Mk . Steuerkapital festgesetzt.

Für das Jahr 1902 ist für an Milzbrand oder Maal-
und Klauenseuche gefallene Tiere

für jedes Pferd ein Beitrag von 10 Pfg.
für einen Esel , ein Maultier oder einen

Maulesel ein Beitrag von 15 Pfg.
für jedes Stück Rindvieh ew Beitrag von 10 Pfg.

zu entrichten.
ff Ein starkes Stück.

Zu den gemeinsten Staatsbankrotten , in welchen das
deutsche Nationalvermögen um ein schweres Stück Geld ge¬
schädigt worden ist, gehört, wie allgemein bekannt , derjenige
des Königreiches Griechenland. Wahrend die ausländischen
Gläubiger des modernen Hellas nach allen Regeln der
Kunst betrogen wurden und mit Mühe und Not endlich
ein Drittel der rechtmäßig zu fordernden Zinsen erhielten,
konnten die griechischen Inhaber dieser Werte sich einer
durch nichts zu rechtfertigenden Bevorzugung freuen . Sie
erhielten die vollen Zinsen und Zeit genug, sich diese Papiere
vom Halse zu schaffen. Die Großmächte hätten der gerade¬
zu infamen Handlungsweise der griechischen Negierung mit
Leichtigkeit durch einen mehr oder minder scharfen Druck
Vorbeugen können , aber es fehlte wieder einmal die liebe
Einigkeit, und Alles, was verlangt wurde, war eine euro¬
päische Finanzkontrolle. Dieser Bruch der rechtlichen Ver¬
pflichtungen durch die griechische Regierung war um so
verdammenswerter, als der Staat bei seinen nicht wenigen
Wohlhabenden Bürgern nur die Steuerschraube etwas schärfer
hätte anzuziehen brauchen, und die erforderlichen Summen
Wären zur Stelle gewesen. Aber die griechische Dünkel¬
haftigkeit und Treulosigkeit glaubte die Ausländer einfach
bei Seite schieben zu können , und als der einen groben
Rechtsbruch bedeutende Staaisbankerott geglückt war , war
man mit emem Male über alle Bedenken fort.

So stark der Bankerott War , noch stärker ist, was jetzt
zu Tage kommt : der griechischeStaat , der sich dem deutschen
Kapital gegenüberderartig benommen hatte, wagt es , wieder
mit einer Anleihe nach Deutschland zu kommen. Natürlich
Wird sich kein Privatmann an diesen Papieren mebr ver¬
greifen , und wenn es die Börsen-Jobüer thun wollen, so
Wird das die Achtung vor ihnen nicht vermehren ; aber
keine deutsche Börse sollte es zulassen , daß diese neue An¬
leihe noüert wird. Es ist schon Skandal genua, daß die
alten Anleihen verzeichnet werden müssen . Ein Staat , der
so gehandelt, wie Griechenland, hat ein für alle Male die
Achtung verscherzt , die man einem Kulturvolk entgegenbringt.
Wer so wenig auf seine Ehre achtet , wie Griechenland, ver¬
dient nicht mehr die Behandlung , die man Leuten oder
Nationen von Ehre zuwendet . Denn der Staatsbankerott
war nach unseren Begriffen ein betrügerischer.

Die Wirtschaft, die in Griechenland geherrscht hat und
durch welche Millionen über Millionen verpulvert wurden,
war in der Zivil-Verwaltung eine ganz haarsträubende,
und die von Rost zerfressenen Maschinen bei Staatsbauten,
die rührende Hingabe und Aussicht der Behörden zeigten,
um nur ein Beispiel zu erwähnen, daß auch in Armee und
Marine traurige Zustände walten. Wie unglaubliche
Geschichten während des Krieges mit der Türkei zum Vor¬
schein kamen , wird noch in der Erinnerung sein, und zum Ueber-
fluß hat der während seines Kommandos hart angegriffene
Kronprinz Konstantin von Griechenland vor aller Welt klar ge-
than , wie wenig Mitleid und Teilnahme die modernen Griechen
verdienen . Das ist alles nun schon mehrere Jahre her,
aber darum ist es noch lange nicht vergessen , und wenn
ein solcher Staat , statt sich brav zu schämen und sich an
die nicht übel gefüllten Taschen der eigenen Unterthanen zu
halten , flott von Neuem zu borgen versucht , so ist das , wie
gesagt , stark ; es ist direkt eine Unverschämtheit.

Tagespolitik.
Zur Tarifreform in Süddeutschland wird aus Karls¬

ruhe gemeldet , daß die badische Regierung den guten Willen
habe, bei einer wirtschaftlichen Erstarkung mit einer Tarif¬
verbilligung vorzugehen. Die Kommission der 2 . bad.
Kammer bedauere, daß die Stuttgarter Konferenz ein ver¬
hältnismäßig geringes praktisches Ergebnis gezeitigt hat.
Sie steht, was die prinzipielle Seite der Sache anbelangt , >

nach wie vor auf dem Standpunkt , daß nicht nur eine !

rnasa chung , sondern auch eine Verbilligung der Personen- >

tarife durchaus wünschenswert ist und daß der Weg, der
sich in dieser Richtung am meisten empfehlen würde, der
wäre, daß die jetzt bei uns für die 3 Wagenklassen be¬
stehenden Kilometerheft-Sätze von 6 , 4 und 2,5 Pfg . —
und zwar, wenn irgend thunlich, mit der Maßgabe , daß der
Satz für die dritte Klasse pro Kilometer von 2,5 auf 2 Pfg.
herabgesetzt würde — verallgemeinert würden, so daß
Jedermann , auch derjenige, welcher nicht in der Lage ist,
die Kosten für ein Kilometerheft vorzuschießen , an der
Preisvergünstigung Teil nehmen könnte . Selbstverständlich
würden in diesem Falle die Kilometerheste , wie auch die
Retourbilletts in Wegfall kommen.

* *
Wie der „ Tag " berichtet , interessiert sich der Kaiser

für eine Bewegung, deren Ziel ist , daß die Wirtshaus¬
konzessionen für neu entstehende Gastwirtschaften nicht mehr
an Privatleute und au private Unternehmungen vergeben
werden , sondern an gemeinnützige Gesellschaften , deren
Aktionäre und Angestellte von dem Absatz der Getränke
keinen Pekuniären Vorteil haben und deren Verwaltung unter
öffentlicher Kontrolle steht. Nenestens besteht auch in Deutsch¬
land eine ähnliche Bewegung ; organisiert ist sie in dem

„ Deutschen Verein für Gasthaus -Reform "
, dessen Verwaltung

Dr. W . Bode in Weimar führt . Vorsitzender ist Freiherr
Daniel von Diergardt , der auf seinem Gut Suschenhammer
in Oberschlesien bereits ein Gasthaus nach den Grundsätzen
des Vereins geschaffen hat . Er hat davon dem Kaiser
Kenntnis gegeben und daraufhin ein Schreiben aus dem
Geheimen Zivilkabinett erhalten. Herr v . Lucauus schreibt
darin : „ Seine Majestät der Kaiser und König geruhten,
mich zur Mitteilung zu ermächtigen , daß alle Bestrebungen,

-welche auf die Einschränkung des Alkoholgenusses und die
Aufklärung des Publikums über die sittlich und wirtschaft¬
lich schädlichen Folgen desselben gerichwt sind , Allerhöch sichres
vollen Beifalles sicher seien. So bringen Seine Majestät
auch den Bestrebungen, welche in dem Programm des
Deutschen Vereins für Gasthaus - Reform in Anlehnung an
skandinavische und englische Vorbilder znm Ausdruck kommen,
ein lebhaftes Interesse entgegen und hoffen , wenn dieselben
festere Grundlagen genommen haben , weiter von der Sache
zu hören.

"
* *

Eine Mitarbeit der Schulen bei der Bekämpfung der
Trunksucht regt der preußische Kultusminister in einem Er¬
laß an die Regierungen und Provinzial- Schnl -Kollegien
an , worin es heißt : Zur Bekämpfung der Trunksucht kann
auch die Schule Mitwirken im Sinne einer Belehrung des
Volkes , die schon bei der Jugendzeit einzusetzen hat . Die
außerordentliche Bedeutung der vorliegenden Aufgabe ver¬
anlaßt mich, es noch besonders zum Ausdrucke zu bringen,
daß auch nicht eine einziae Volksschule sich der nachdrück¬
lichen Beteiligung an den Kämpfen aegen das unheilvolle
Uebel der Trunksucht entziehen darsi Wenn dem Religions¬
unterrichte hauptsächlich die ethische Seite , die Bekämpfung
des Lasters zufällt, so hat der Unterricht in der Naturkunde
und Gesundheitslehre vielfach Gelegenheit, die verheerenden
Wirkungen des unmäßigen Alkoholgenusses auf Gesundheit
und Leben den Kindern zur Kenntnis zu bringen. Hier-
neben bietet sich in der Schule auch sonst noch oft die
Gelegenheit, auf das wirtschaftliche Elend hinzuweisen , welches
durch die Trunksucht verursacht wird.

* *
Ueber die Lage im rheinisch -westfälischen Kohlenrevier

schreibt die „Voch . Ztg.
" : Ueberall Feierschichten , Lohn-

Herabsetzungen, Arbeiterentlassungcn. In Bergarbeiterkreisen
ist man auf das Kohlensyndikat sehr schlecht zu sprechen;
man meint , daß die Geschäftslage eine günstigere sein werde,
wenn das Syndikat nicht nur die Verkaufspreise für das
Ausland , sondern auch für das Inland in erster Linie

herabsetze. Die nicht syndikierten Zechen sind, weil sie
billiger verkaufen , mit Anträgen überhäuft. . . . Die Stim¬

mung unter den Bergarbeitern wird täglich mutloser; es

fehlt nicht an Aeußerungen, daß es noch zu einem Streik
kommen werde , gegen den der von 1889 ein Kinderspiel sei.
Enthalten sich auch unsere besonnenen Bergleute solcher
Aeußerungen, so liegt doch die Gefahr nahe, daß verzweifelte
Elemente die andern mit sich reißen und ein Unternehmen
beginnen, das für die Arbeiter verhängnisvoll werden kann.

* *

Die Agence Havas veröffentlicht folgende Note : Die
diplomatischen Vertreter Frankreichs und Rußlands teilten
den Ministern des Aeußern der Mächte, die das Proto¬
koll von Peking am 17 . September 1901 Unterzeichneten,
folgende Erklärung mit : Die verbündeten Regierungen Frank¬
reichs und Rußlands, denen der englisch- japanische Vertrag
vom 30 . Januar 1902 mitgeteilt worden ist, ein Vertrag,
der abgeschlossen wurde, um den bestehenden Zustand und

den allgemeinen Frieden im äußersten Orient zu sichern und
die Unabhängigkeit Chinas und Koreas , die für den Handel
und die Industrie aller Nationen offen bleiben sollen , auf¬
recht zu erhalten, waren völlig befriedigt, in dem Vertrag
die wesentlichen Grundsätze vorzusinden, die sie selbst zu
wiederholtenmalen erklärten , aufzustellen und die die Grund¬

lage ihrer Politik bilden. Die beiden Regierungen sind der

Ansicht , daß die Achtung dieser Grundsätze zugleich eine

Gewähr für ihre speziellen Interessen im äußersten Orient
bilden, daß sie aber gleichwohl gezwungen sind , ihrerseits
den Fall ins Auge zu fassen , wo lue aggressive Aktion der

beteiligten Mächte oder neue Wirren in China , die die

Integrität und freie Entwickelung dieser Macht in Frage
stellen , zu einer Bedrohung für ihre Interessen werden
könnten . Die beiden verbündeten Regierungen behalten sich
vor, eventuell aus Mittel bedacht zu sein, um sich den Schutz
zu sichern. Die französisch -russische Erklärung wird von
den wenigen Blättern, die sie bisher besprachen , als be¬

deutungsvolles Schriftstück behandelt.
* -t*

Ob der Sultan nach dem bekannten Lied in Saus
und Braus lebt, weiß der Verfasser dieser Zeilen nicht;
wenn ers aber thut , so geschieht es sicher nicht aus gar zu
großer Lustigkeit, sondern um die Sorgen zu übertäuben,
welche von allen Seiten auf ihn eindringen. Da ist zuerst
die Sorge wegen der Jungtürken , die Reformen au Haupt
und Gliedern verlangen, namentlich und nnbeqnemer Weise
aber am Haupte , und zu denen des Sultans eigener Schwager
Mahmud Damad Pascha gehört, der 1900 ins Ausland
floh . Von dort aus hat er in offenen Briefen seinen hohen
Verwandten alles gesagt , nur keine Schmeicheleien , und da¬
durch das vor 2 Jahren begangene 25jährige Jubiläum
Abdul Hamids übel gestört . Za den Jungtürken wirst der
argwöhnische Selbstbeherrscher aber eine Stütze des Reichs
nach der andern, kürzlich erst Faad Pascha , ganz kürzlich
Schakir Pascha , den Schwager des abgesetzten Großvezier
Djewad Pascha . Einer um den andern der erprobten
Männer wandert in ferne Verbannung . Eine zweite Sorge
gilt der Empörung der Wahabiten in Arabien, mit welchem
das türkische Wesen schon im abgelanfenen Jahrhundert
schwere Zusammenstöße hatte. Wieder hat das Haupt dieses
großen und kriegerischen Stammes die grüne Fahne entfaltet
und Mesopotamien wie Syrien schweben in Geüchr, von
der arabischenHalbinsel aus mit Krieg überzogen zu werden.
Endlich die Blutscenen in Altsiroien und Macedonien . Hier
hat der Sultan wohl dem Namen nach die Gewalt in
Händen , und er unterhält Beamte daselbst ; aber im Ernst
vermögen sie nur soviel , als Vie trotzigen Einwohner zu¬
lassen , und auch die Befehle des Sultans selbst bleiben
wirkungslos , wenn sic nicht de» Stimmungen der Albanesen
entsprechen . Was daraus entsteht , weiß Gott; vielleicht
der Losbruch eines fürchterlichen Kriegs zwischen Serben
und Albanesen , dem Rußland und Oestreich nicht gleich-
giltig znsehen könnten , selbst wenn sie es wollten.

* *

Nach der „ Köln. Ztg.
" soll die demokratische Partei

in den Bereinigten Staaten entschlossen sein, die Burenfrage
zur Parteifrage zu machen . Den Angriffspunkt bildet die
Weigerung des Staatssekretärs Hay , eine Interpellation über
die Versagung von Durchlaßpässen für die Ueberbringer
der in Illinois gesammelten Hilfsgelder zu beantworten.
Im Kongreß griffen zwei demokratische Redner die repu¬
blikanische Mehrheit wegen ihrer Haltung zur Burenfrage
an . Der frühere Gouverneur von New-Iork , Hill , der an
Stelle Bryans jetzt Präsidentschaftskandidat ist, führte bei
der St . Patrickfeier aus, es sei die Pflicht der Bereinigten
Staaten, den Buren ihre Sympathie auszudrücken , gleich-
giltig ob der englische Löwe brülle.

LansesnachrichLen.
* Atteusteig, 21 . März . Frühlingsanfang ist da ! Am

Freitag Abend neun Uhr tritt die Sonne in das Zeichen
des Widders , womit der Lenz seinen astronomischenAnfang
nimmt und der Winter nun vom Schauplatz abtreten soll.
Soll ! Ob ens dem Kalender und uns zu Liebe jetzt wirk¬
lich schon thun wird ? Hoffen wirs , denn mit Sturm und
Braus bereitete er sich in den letzten Tagen auf das Ende
seiner Herrschaft vor und schwächer , immer schwächer wird
seine Macht . Des Winters Leideil , aber auch seinen vielen
Freuden weihen wir ein stilles Gedenken und freudig be¬
grüßen wir das nahen des Lenzes und die Ankunft seiner
Sendboten , die uns trotz des unfreundlichen Wetters in dem
Pfeifen der Staare , dem Trillern der Lerchen , in den lieb¬
lichen Blüten der Schneeglöckchen und der zarten „ Kätzchen"
der Weiden die Hoffnung auf schönere und bessere Zeit mit
Allgewalt wecken und beleben.



!
* Aerveck , 20. .März . In Anwesenheit von Herrn

Oberamtmann Ritter fand hier am Montag nachmittag das
Schlußessen des von Frln . Krauß geleiteten Kochkurses statt.
Das Essen fand allgemeinste Befriedigung und es zeugte
davon , daß die Schülerinnen etwas Tüchtiges gelernt haben.
Hr . Obcramtmann Ritter verbreitete sich während des Essens
in einer Ansprache über den Segen der Kochkurse und
sprach zugleich Frln . Krauß für die umsichtige Leitung den
besten Dank aus . Bei der Feierlichkeit kam auch der unter¬
haltende Teil zu seinem Recht durch Vorträge von Ge¬
dichten in schwäbischer Mundart.

* Doruflette«, 21 . März . Am Palmsonntag vorm.
10 Uhr findet die Einweihung der hies. neurestaunerten
Kirche statt.

* tzakiv , 19 . März . Gestein wurde in Neubulach der
neugewählte Stadtschultheiß Müller durch Regierungsrat
Völter in sein Amt eingesetzt . Müller ist seit 14 Jahren
als Verwaltungsaktuar in der Gemeinde thätig . Der seit¬
herige Stodtvvrstand Hermann wurde für seine 40jährige
Amtsthätigkeit zum Ehrenbürger ernannt.

* Wvivgen, 19 . März . (Schwurgericht .) Der Land¬
postbote Karl Walz von Nothfelden wurde heute wegen
Urkundenfälschung und Unterdrückung von Briefen zu der
Gefängnisstrafe von 7 Monaten verurteilt. Der Mitangeklagte
Schreiner Huber von Pfrondorf erhielt wegen Beihilfe eine
Woche Gefängnis . In einem Fall handelte es sich um eine
Postanweisung in Höhe von 40 Mk . 50 Pfg ., die Walz zur
Beförderung erhalten, aber nicht befördert hatte, er ver¬
wendete von diesem Geld nach seinem Geständnis für sich.
Walz hatte das Couvert geöffnet , den Brief herausgenommen
und in ein anderes von ihm überschriebenes Couvert mit
neuem Datum gesteckt. Da Walz , um seine Unterschlagung
zu verdecken , die ihm obliegenden Einträge in seinen Bestell¬
karten unterlassen hatte, so wurde ihm auch der Erschwerungs¬
grund des tz 351 St .-G . - B . zur Last gelegt . Einer Post¬
einzahlung des Küfers Oettle in Nothfelden erging es noch
schlimmer . Oettle hatte einem Knecht von Oberthailfingen,
den er gedungen , im Juni 1901 durch Einzahlung 8 Mk.
Reisegeld gesandt . Da der Knecht aber seine Stelle nicht
antral , wurden Nachforschungen angestcllt , welche die Unter¬
schlagung jener 8 Mk . durch Walz ergaben. Von Oettle
zu Rede gestellt, gestand Walz sein Vergehen ein und leistete
später Ersatz . Oettle verlangte von Walz für die durch
diese Handlung ihm erwachsenen Auslagen 25 Mk . Schaden¬
ersatz , Walz sagte dies zu und verwendete hiezu zunächst
eine Mitte Juli von Müller Keppler in Nothfelden zur
Versendung nach Horb erhaltene Postanweisung von 22 Mk.
In diesem und dem vorhergehenden Falle unterließ Walz
wiederum die vorgeschriebencn Einträge in den Bestellkarten,
weshalb auch hier K 351 St . -G .-B. ihm unterstellt wurde.
Die übrigen Delikte betreffen Vertuschungsmanipulationen.
— Sodann kam zur Verhandlung eine erschwerte Amts¬
unterschlagung . Eine am 5 . Febr . unvermutet vorgenommene
Amts- und Kassenvisitation bei Gerichtsvollzieher Ehinger
in Altensteig führte zur Entdeckung verschiedener Unter¬
schlagungen , weshalb seine sofortige Verhaftung angeordnet
wurde . Der Angeklagte hatte seit 1900 Gelder, die er als
Gerichtsvollzieher sowohl von Schuldnern als auch Käufern
der Pfandobjekte erhalten hatte, nicht an seine Auftraggeber
abgelicsert , sondern in seinem Nutzen verwendet und, um
seine Unterschlagungen im Betrag von 600 Mk . zu verdecken,
absichtlich die vorgeschriebenen Bucheinträge unterlassen.
Ehinger hatte , da er für Alteusteig und 15 andere Ort¬
schaften des Bezirks Nagold als Gerichtsvollzieher bestellt
war, i i , sehr umfangreiches Amt . Zu seiner Entschuldigung
brachte der Angeklagte vor, er sei von jeher ein unvermög-
licher Mann gewesen, sein Geschäft als Seckler sei immer
schlechter gegangen , er habe dabei eine große Familie zu
ernähren gehabt und habe sich mit Wechsel eingelassen . Durch
all dies sei er in Zahlungsschwierigkeitengeraten und habe

schließlich seine Gläubiger mit amtlichem Gelde befriedigt.
Er habe gehofft , sich aus der Sache wieder herausziehen zu
können ; eine Tochter von ihm befinde sich in besserer Stellung
in Genf, diese habe Dt um Hilfe angegangen, sie habe ihm >
zugesagt und ihren Besuch auf 11 . Februar in Aussicht ge¬
stellt, inzwischen sei aber seine Verhaftung erfolgt. Von den
geladenen zwei Zeugen wurde bloß Oberamtsrichter Sigel
vernommen; er stellte dem Angeklagten gerade kein ungünstiges
Zeugnis aus , meinte aber, die frühere Zuverlässigkeit des
Angeklagten habe bedeutend nachgelassen . Staatsanwalt
Mayr beantragte, den Angeklagten im Sinne der Anklage
schuldig zu sprechen, ihm aber auch die mildernden Umstände
nicht zu versagen . Im gleichen Sinne plaidierte der Ver¬
teidiger Rechtsanwalt Bacher. Der durch Kaufmann Gayler-
Reutlingen als Obmann verkündete Wahrspruch der Ge¬
schworenen lautete in diesem Sinne. Der Gerichtshof ver¬
urteilte Ehinger zu einem halben Jahr Gefängnis , rechnete
ihm auch einen Monat der Untersuchungshaft ab und ver¬
fügte die sofortige Haftentlassung desselben.

* Hlollrveil , 18 . März . Vor dem Schwurgericht wurde
heute die Straffache gegen Joseph Platz , Buchdrucker von
Eutingen OA . Horb , wegen Betrugs verhandelt . Im Vor¬
jahr, zu einer Zeit , da der seitherige Zeitungsverkehr des
Eutinger „ Extraboten, " der von dem Angeklagten heraus-
gcgcben wurde, aufhören mußte, da die hiezu nötigen
Uiensilien , wie Maschinen re . zwangsweise verkauft worden
waren, da also die Vermögensverhältnisse des Angeklagten
überhaupt äußerst schlechte waren, erließ derselbe in einer
ganzen Reihe von Nummern des „ Schwarzwäldcr Boten-
Oberndorf " Annoncen, in denen gegen Einsendung von
85 resp . 50 Pfg . jedem Interessenten ein Rezept zugesichert
wird, auf welche Weise er sich einen wöchentlichen Neben¬
verdienst von 6— 30 Mk ., resp . ein Monatseinkommen von
15 bis 80 Mk . verschaffen könne . Unterzeichnet waren
diese Annoncen „ Exirabote-Eutingen .

" Daß sich ein zahl¬
reiches Publikum gegen Leistung der genannten Einzahl¬
ungen nach jener goldenen Quelle erkundigte , braucht kaum
besonders betont zu werden . Platz sandte nun all diesen
Leuten eine Nummer seines „ Extraboten "

, eine Ansichts¬
postkarte von Eutingen und einen Briefbogen mit Ansicht,
was nach der Ansicht des Angeklagten allein schon den
Wert der Einzahlung bedeute . Dabei lag das Rezept,
welches besagte , daß durch Gewinnung von Abonnenten
für den „ Exsraboten"

, von Inseraten , Aufträge für Druck¬
sachen und Angabe von Adressen der in Aussicht gestellte
Nebenverdienst erworben werden könne . Das Gericht stellte
31 Fälle fest , in denen Platz sich auf diese Weise Geld
zu verschaffen wußte. Nach Ansicht des Gerichts enthielt
die Zusendung nichts als Makulatur und zudem erschien zu
jener Zeit der „ Extrabote " nicht einmal regelmäßig, so daß
von einem Abonnement nicht die Rede sein konnte . Die ge¬
richtlich vernommenen 31 „ Hereiugefallenen," deren Zahl
auch nach Einräumung des Angeklagten noch stark vermehrt
Werden könnte , sahen sich durch die Zusendung des Platz
sehr enttäuscht und für betrogen. Ferner bezog Platz von
der Firma Eberhard Fetzer , Lotteriegeschäft -Stuttgart, über
200 Lotterielose , welche er kredilweise erhielt, da er bedruckte
Briefbogen hatte mit der Titulatur „ Verlag des Extra¬
boten, Zigarren - und Spezereigeschäft su gros , Buch- und
Schreibmarerialienhandlung, " während das Geschäft gar
nicht existierte. Die Lose, im Betrag von mehr denn
200 Mk . wurden ihm auf jenen Hinweis hin , ausgehändigt,
von einer Zahlung war keine Rede. Der Angeklagte wurde
auch zweier Vergehen des Betrugs schuldig gesprochen unter
Annahme mildernder Umstände und zu der Gefängnisstrafe
von 3 Monaten verurteilt.

* Strrttgart, 18 . März. Während die Errichtung von
Handwerkskammern als ein Mittel angepriesen wurde, das
dem bedrohten Handwerk helfen soll , scheinen die Hand¬
werker selbst keinen besonderen Eifer für die neue Einricht¬

ung zu entwickeln. In der letzten Plenarsitzung der Hand¬
werkskammer Stuttgart wurde mitgeteilt, daß die bisherige
Wirksamkeit der Kammer sich einer besonderen Anerkennung
seitens der interessierten Kreise nicht zu erfreuen habe . Er¬
gänzend wird nun berichtet , daß zwei von den vier Kammern
die erforderlichen Vorschläge für den Erlaß einer Meister-
Prüfungsordnung bis heute noch nicht eingereicht haben, ob¬
wohl ihnen von der Regierung der Entwurf der Prüfungs¬
ordnung schon im Juli v . Js . zuging. (St .-Anz)* Stattgart . 19 . März. Gegen die Verwendung von
weiblichen Personen im württ . Eisenbahndienst macht die
„ Württ . Verkehrszeitung"

, das Organ der württ . Verkehrs¬
beamten des mittleren Dienstes, verschiedene Einwendungen
geltend . Im Kanzleidienst der Generaldirektion könnten da
und dort weibliche Hilfskräfte mit Vorteil verwendet werden;
auch gegen die Besetzung der Fahrkarten - und Gepäckschalter
mit Beamtinnen lasse sich nicht viel einwenden . Bersand-
buch, Kartieren, Vcrrechnungskarten, Rechnungsführung , das
seien die geeignetsten Posten für die weiblichen Beamten.
Dieselben können aber nicht zum durchgehenden Nachtdienst
herangezogen werden . Versehen aber die weiblichen Ange¬
stellten nur Tagesdienst und sind sie vom Nachtdienst be¬
freit, so müßten selbstverständlich die männlichen Beamten
mehr Nachtdienst leisten . Wenn ferner die leichteren Posten
in die Hände von Kolleginnen übergehen, so bedeutet dies
abermals eine Verschiebung zu Ungunsten der männlichen
Beamten. Diese würden es tief bedauern, wenn durch die
Erwerbsgelegenheit für Frauen und Mädchen im Eisenbahn¬
dienst männliche Beamte durch noch höhere Inanspruch¬
nahme ihrer körperlichen nnd geistigen Kräfte einer vor¬
zeitigen Abnützung und damit ihre Familien vorzeitig der
Verwaisung entgegengeführt würden.

* (Verschiedenes ) Der in Maulbronn in Arbeit
stehende Steinhauer Kübler von Gruppenbach entwendete
einem im gleichen Hause wohnenden Dienstknecht seine Er¬
sparnisse und wurde deshalb verhaftet. — In Schopf¬
loch (Freudenstadt) wollte der 27jährige Zimmermann
Schwab eine Katze erschießen . Das Gewehr zerplatzte und
die Ladung ging dem Unglücklichen in Stirne und Gehirn.

* Wforzheim , 18 . März. In Brötzingen brannte das
Wohnhaus und die Scheune des Landwirts Gottlieb Frisch
nieder. Die nähere Untersuchung ergab , daß Frisch , der sehr
dem Trünke ergeben ist , jedenfalls selbst die Scheune an¬
gezündet hat , von welcher das Feuer auf das Wohnhaus
überging und beide Gebäude einäscherte . Frisch wurde seit
Beginn des Brandes nicht mehr gesehen und wird vermutet,
daß er in seiner Betrunkenheit keinen Ausweg mehr fand
und in den Flammen umkam . Seine Leiche wurde bis jetzt
noch nicht gefunden.

* Ans Waden , 18 . März. Eine unglaublich rohe That
soll , wie badische Blätter unter Vorbehalt melden , ein Metz¬
ger und Wirt am letzten Samstag in Handschuhsheim an
seinem eigenen Kinde verübt haben. Das 5jährige Söhn-
chen des Betreffenden soll einen Hundertmarkschein, der
ihm zufällig unter die Finger gekommen , in kleine Stücke
zerrissen haben. Der Vater sei hierüber so in Wut geraten,
daß er dem armen Kinde auf dem Hackklotz beide Händchen
abgehauen habe.

sj Ein neuer Ulk des Leutnants Fürsten Wrede wird
aus Wamberg in Bayern mitgeteilt. Bor einiger Zeit
hatte der Fürst nach einer Geburtstagsfeier im Kasino
mit der ganzen Regimentskapelle einen nächtlichen Umritt
durch die Stadt gemacht und die schlafenden Bewohner
durch die Klänge des Liedes „ Was blasen die Trompeten ? "
teils erfreut, teils geärgert. Hierfür war er vom Oberkriegs¬
gericht zu Zimmerarrest verurteilt worden, den er dieser
Tage „ abriß "

. Aus diesem Anlaß ließ er in der Amalien¬
straße, wo sich seine Behausung befindet, eine Trauerflagge
aufziehen , und auch sein Phylax mußte sich eine Trauer-
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(Fortsetzung .)
Jubelnd wiederholten viele aus der Kinderschar diesen

Neckruf, bis sie den Spaß überdrüssig bekamen und nach
allen Richtungen der Windrose auseinanderliefen. Kaum
einer von allen mit der Ueberzeugung, recht boshaft , ja
grausam gewesen zu sein!

Nur die Lene Anskat blieb beim Tobbi zurück.
„ Komm, " sagte sie , „ ich will dir dein Gesicht und

die Hände mit Schnee waschen . . . So ! Jetzt siehst du wieder
ordentlich aus ! Da , nimm mein Kopftuch und trockne dich ab ! "

„ Aber nachher kannst du es nicht wieder umbinden
und ohne das Tuch werden dir die Ohren frieren"

. . so,
meinte die Lene, hätte Tobbi nun sprechen müssen . Aber
er schwieg still, that pünktlich , wie die Lene befohlen , stand
aber sonst bocksteif da, mit fest aufeinandergepreßten Lippen,
die Augen fast finster und trotzig auf die schwarzen Flecke
gerichtet , die an seinen Hemdärmeln zu sehen waren und
die kein Schneewasser der Welt fortzubringen vermochte.
Es schien , als ob der Knabe die emsigen Bemühungen des
kleinen Mädchens gar nicht gewahr ward ; einen besonderen
Wert legte er ihnen offenbar nicht bei.

Das ärgerte die Kleine.
„ Du bist wirklich ein recht dummer Junge, " sagte sie,

während sie sich nach ihrer Schultasche bückte, die sie acht¬
los zu Boden geworfen hatte. „ Nicht einmal einen „ schönen
Dank" hast du für mich ! — O jemine und wie schau ' ich
jetzt aus ! Ach , und das Tuch ! Das wird eine gute Straf¬
predigt geben zu Haus. "

Sie wandte sich zum Gehen. Tobbi aber hielt sie
an den Rockfalten zurück.

„ Lene, " sagte er bittend, „ sei nicht bös ! Wenn ich
auch nicht viel reden kann . . . vergessen thu' ich dir 's doch
mein Lebtag nicht , wie gut du heute zu mir gewesen bist .

"
„ Na , schon gut, schon gut ! " gab sie zurück. „ Dir

muß man jedes Wort einzeln aus dem Munde ziehen.
Steif wie ein Bock standest du da, die ganze Zeit , da ich
dich wusch und abtrocknete ! Und was du für böse Augen
machst ! Wahrhaftig man könnte sich vor dir fürchten.

"

„ Aber du thust es doch nicht , Lene ? " fragte Tobbi , und
dabei schaute er sie auf einmal so treuherzig und so besorglich
bittend an, daß die Kleine lachen mußte über diese Umwandlung
in dem Ausdruck seines Gesichts . Lustig sprang sie davon.

„ Guck ! " rief sie noch zurück, „ guck, wie deine Augen
auf einmal so ganz anders aussehen ! Wie sie funkeln,
die schwarzen Kugeln ! Man sollte meinen , es sei Tinte
hineingespritzt . Lader Dene! Lader Dene ! (Auf litauisch:
Guten Tag.) Ich muß heim , sonst gibt's Schelte.

"
Tobbi war vor kurzem mit seinen Eltern in Pergitten

gewesen, wo Lene wohnte. Er erinnerte sich sehr gut des
stattlichen Bauernhofes , der ihrem Vater gehörte. Ja , das
kleine Mädchen hatte wirklich eine Heimat . . . aber er?
Wohin wandte er sich nur ? Nach dem Rukischker Kruge.
Dort hatten seine Eltern , wie sie es während der kältesten
Zeit des Winters jedesmal irgendwo zu thun Pflegten , sich
diesmal eingemietet . Eine enge, niedrige, finstere Boden¬
kammer , zur Aushilfe das große, schmutzige, von widrigen
Gerüchen und Menschen aller Art oft überfüllte Schenk¬
zimmer , das war jetzt Tobbis und der Seinigen Aufenthalt.
Seine Heimat zwei, drei Monate vielleicht.

Er schauderte , als er daran dachte.
Die kleine Lene hatte bereits ein gut Stück Weges

z urückgelegt , querfeldein . Wie flink und behend sie davonlief.

Tobbi hätte viel darum gegeben , wenn sie sich auch
nur ein einziges Mal umgeschaut hätte.

Ach Gott , geben ? Was hatte er denn zu geben?
Nichts , garnichts ! Und wie dumm er sich eben benommen
hatte ! Wenn die Lene sich nie wieder um ihn bekümmerte,
wenn sie ihm böse wurde, so konnte er sich wahrlich nicht
darüber Wundern . Er hatte ja nichts Besseres verdient.

Lange blickte er ihr nach . Erst als ihre kleine Ge¬
stalt zum Pünktchen zusammenschrumpfte und endlich für
ihn unsichtbar ward , wandte Tobbi sich langsam zum
Gehen, den Kopf tief auf die Brust gesenkt.

Als er vor dem Kruge anlangte, kam ihm der Vater
entgegen . Er sah sehr verdrießlich aus , trug ein Bund
Heu auf den Armen, das er extra für den Schecken erstanden
hatte und eben in den Stall bringen wollte.

„ Tobbi .
" sagte er, „ die Mutter ist krank. Ich will

mit ihr zur Stadt fahren, zum Doktor. Auf unserem
elenden Karren kann ich so einen Herrn nicht abholen und
einen ordentlichen Wagen will mir niemand borgen. Sie
sagen alle , der Schacktarp könne jede Stunde eintreten, da
müßten sie sich eilen, Heu und Holz anzufahren . Sie haben
mir den Schecken heute wenigstens im Stall gelassen . Sie
schinden mir das arme Vieh sonst — Gott sei's geklagt —
— weidlich genug bei den schweren, weiten Fuhren .

"
Der „ Schacktarp" könne „ eintreten, " hatte Janosch

gesagt , Tobbi wußte wohl, was der Ausdruck bedeutet.
Er bezeichnet jene , im litauischen Landstrich oft wochen¬

lang andauernden Uebergangszeiten zwischen Herbst und
Winter , zwischen Winter und Frühling. Jene Zeit, in der
die Wege und besonders die Flüsse und Moore entweder
noch nicht oder nicht mehr „ überhalten "

, in der die Pferde
durch die Eisdecken auf den Landstraßen wie durch zer¬
splitterndes Glas hindurchtreten und sich dadurch nicht
selten ernstliche Verletzungen zuziehen . Jene Zeit , in welcher
die Verbindung mancher Ortschaft jener Niederungen mit
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färbung seines Pelzes gefallen lassen. Die Polizei wird
nun gegen den Hausbesitzer wegen groben Unfugs Vor¬
gehen.

ss König Albert von Sachsen geriet dieser Tage gelegent¬
lich einer Ausfahrt in Dresden in nicht unerheblicheLebens¬
gefahr. Beim Passieren des Georgplatzes riß plötzlich ein
Leitungsdraht der elektrischen Straßenbahn und fiel dicht
neben dem königlichen Gefährt auf den Erdboden, eine große
Flamme verursachend. Polizisten und Passanten sprangen
sofort hinzu und verhüteten ein Unglück . König Albert
stand zwar auf, bewahrte aber sonst seine volle Ruhe.

* Leipzig , 20 . März. Aus Lemberg kommt folgende
Meldung : Infolge der Warschauer Spionage -Affaire find
sämtliche russische Grenzregimenter in vergangener Nacht
zurückgezogen und durch Kosakenregimenter aus dem Süden
Rußlands ersetzt worden. Sämtliche russischen Grenzgarnisonen
wurden auf Kriegsstärke ergänzt. Wie verlautet, sind die
Kommandeure der zurückgezogenen Regimenter unter dem
Verdacht der Mitschuld an der Grimmschen Spionage in
Warschau verhaftet worden.

* Zur Warschauer Spionage -Affaire wird gemeldet,
Oberst v . Grimm habe von auswärtigen Regierungen ein
Jahresgehalt von 12 000 Mark bezogen . Das Gerücht
von seiner Hinrichtung entstand dadurch, daß das Kriegs¬
gericht in Warschau ihn nach dem ersten Verhör thatsächlich
zum Tode verurteilte. Der Zar bestätigte jedoch das Urteil
nicht, ordnete vielmehr an, Grimm sei sofort nach St . Peters¬
burg zu überführen und vor das dortige Kriegsgericht
zu stellen.

* Stauen i. S ., 20 . März. Wie der „ Vogtl. Anz.
"

aus Eger berichtet , erschlug dort in der vergangenen Nacht
der Lokomotivführer Stark in einem Wahnsinnsanfall seine
beiden Töchter im Alter von 15 und 16 Jahren mit dem
Beil . Beide Opfer sind im Schlaf ermordet worden.
Stark , dem vor 4 Wochen die Frau gestorben ist, stellte sich
selbst der Polizei.

* Werlin, 20 . März. Der Nationalzeitung zufolge be¬
stätigt sich , daß in der kürzlich erfolgten Unterredung des
Grafen Bülow mit dem Präsidenten Graf Ballestrem eine
Verständigung erzielt wurde über den in der Frage der
Zollkommissionsdiäten einzuschlagenden Weg . Der Bundes¬
rat dürfte bald na ch Ostern an den Reichstag mit einer
Vorlage herantreten.

,
* An den Gräbern der März -Gefallenen in Werke « ent¬

wickelte sich am Vormittag des 18 . ein nur mäßiger Ver¬
kehr des Publikums . Bis Mittag waren etwa 150 Kränze
niedergelegt, darunter solche von den sozialdemokratischen
Wahlvereinen , den liberalen Vereinen und den Anarchisten.
Wie in früheren Jahren kontrollierte am Eingang die Polizei.
Von etwa 10 Kränzen wurden Inschriften revolutionären
Inhaltes entfernt. Ruhestörungen kamen nicht vor.

* (Die Schaukeln sind lebensgefährlich.) In Wein¬
manns Festgarten in der Badstraße in Berlin spielte der
14jährige Schneiderlehrling Willi Hajek mit einigen Jungen
an den Schaukeln, als Hajek, der die Luft durchlaufenden
Schaukel zu nahe kam und an die Stirne getroffen wurde.
Die Wirkung war entsetzlich . Die Schaukel spaltete den
Kopf des Knaben, so daß das Gehirn austrat . Der Ver¬
unglückte wurde noch lebend nach der Unfallstation und
dann nach dem Lazarus -Krankenhaus gebracht, wo erstarb.

ss Dem deutsche « Exporthandel nach den Vereinigten
Staaten eröffnen sich sehr günstige Aussichten . Die an¬
haltend guten Geschäftskonjunkturen in den Verein. Staaten
und die dadurch bedingte gesteigerte Kaufkraft des amerika¬
nischen Volkes sind , wie dem „ Berl . Lok-.Anz . " geschrieben
wird von bestem Einfluß auf das deutsche Exportgeschäft,
das in den ersten beiden Monaten dieses Jahres bedeutend
größer als in der entsprechenden Periode des Vorjahrs ge¬
wesen ist. Der Export aus Berlin im Januar un?>Februar
hat die Ausfuhr im Vorjahr um 1 Million Mack über¬

stiegen , auch die Thüringer Industrie erhält erheblich mehr
Bestellungen als im Vorjahr.

sj Der „Sühneprinz" Tschun hatte s. Zt . eine große
Anzahl Geschenke nach Werkt« mitgebracht, deren Annahme
aber mit Rücksicht auf den besonderen Charakter der Sühne¬
mission abgelehnt wurde. Auf eine erneute Bitte des Prinzen,
wenigstens zu gestatten , daß die Gegenstände den chinesischen
Sammlungen der königlichen Museen von Berlin überwiesen
werden möchten, ist nunmehr die kaiserliche Erlaubnis ein¬
gegangen , jedoch mit der Bemerkung, daß auch andere
deutsche Museen berücksichtigt werden sollen.* Duisburg, 19. März. Die „ Rhein - und Ruhrzeitung"
meldet : Terlinden befindet sich an Bord des von New-Aork

. am 13 . März nach Bremerhaven abgegangenen Dampfers
„Dresden " . Nach der Ankunftwird er in das hiesige Land¬
gerichtsgefängnis gebracht.

* WrewerHaves , 18 . März. Der Kaiser will am
18. April zusammen mit dem König von Württemberg auf
dem Schnelldampfer „ Kronprinz Wilhelm " eine Fahrt in !
die Nordsee bis nach Skagen antreten. i

* Die erste nach der Vereinbarung mit der englischen
Regierung abgehende Sendung des Burenhilfsbundes an
die Konzentrationslager in Südafrika wird am 26 . März
von Hamburg aus befördert werden. Die Sendung besteht
ausschließlich aus Waren.

AusLAndifches
* In Wudaxek verübte der Direktor der Altofener

Sparkasse, Augenstein , Selbstmord . Abgänge wurden in
der Höhe von etwa 100,000 Kronen festgestellt.* Wer« , 19 . März . Zwischen der italienischen und der
Schweizer Regierung sind Differenzen entstanden wegen des
in Genf erscheinenden Anarchistenblattes. Der italienische
Botschafter warf dem Bundesrat vor, die Schweiz komme
ihren internationalen Verpflichtungen nicht nach.* Maika «d, 18. März. Die schlechtbezahlten Land¬
arbeiter treten immer mehr in den Ausstand ein und nehmen
eine drohende Haltung an. Der Streik hat sich auf die
Provinzen Padua , Verona und Mantua ausgedehnt . Durch
die Straßen von Verona zogen gestern ca . 10 000 streikende
Landarbeiter. In Ferrara werden 30 000 und in Rovigo
22 000 Ausständige gezählt. Die Großgrundbesitzer
lassen ihr Feld unbebaut. Zahlreiche Verhaftungen
wurden in Rovigo und Ferrara vorgenommen. Ein Regi¬
ment Infanterie ging nach Barese ab. Auch in der Provinz
Como gährt es, und in einzelnen Städten derselben sind
Straßenunruhen ausgebrochen.

* Römische Blätter bestätigen, daß Graf Bülow in den
Osterseieriagen in Venedig eine Zusammenkunft mit den
leitenden italienischen Staatsmännern haben wird.

* Aus Wende wird berichtet : Die Jacht des Königs
der Belgier befindet sich unter Dampf . König Leopold be¬
absichtigt sich für eine längere Fahrt einzuschiffen.* Wie dem Pariser Rappel aus dem Krraa berichtet
wird, hat ein Kurier des Präsidenten Krüger die Reise nach
Transvaal angetreten mit Depeschen an die Burenführer.
In den letzten Tagen traf ein Kurier aus Südafrika im
Haag ein mit wichtigen Depeschen die geheim gehalten werden,
um die Pläne Bothas nicht zu durchkreuzen.* London , 19. März . In ministeriellen Kreisen wird
nunmehr zugestanden, daß es sich bei der Reise Lord Wolseleys
nach Südafrika um eine wichtige Mission handelt. Angeblich
soll derselbe den Friedensschluß herbeiführen oder wenn dies
noch nicht möglich sein sollte , einen neuen durchgreifenden
Feldzugsplan ausarbeiten . Weiter verlautet, daß sich die
Regierung mit dem Gedanken trage, den Mitgliedern der
Burenmission freies Geleit nach Südafrika zuzugestehen,damit dieselben beim evem . Friedensschluß behilflich seien.

ss Wie schlecht es bereits jetzt, trotzdem das Ende des
Krieges noch gar nicht absehbar ist, mit den englischen

Finanzen bestellt ist, beweist die Thatsache, daß das Defizitdes Budgets diesmal etwa 400 Millionen Mark betragenwird, wovon ein Viertel durch Erhöhung der Einkommen¬
steuer , die restlichen drei Viertel durch indirekte Steuern auf
Thee und Petroleum , sowie durch eine Anleihe gedeckt werden
sollen Dabei bricht sich in immer weiteren Kreisen die
Erkenntnis Bahn , daß England für sein Heer in Zukunft
überhaupt weit größere Aufwendungen zu machen gezwungen
sein werde , als es bisher geschah . Die jährlich aufzuwendendeSumme wird von Sachkennern bereits heute auf 2000 Mill.
Mark beziffert.* Aus Marsch «« wird gemeldet : In der Spionage-
Affaire dauern die Verhaftungen , sowie die sensationellen
Enthüllungen fort. In dem Armeekommando-Bureaux
Wurden gestern 16 zur Auslieferung an die Nachbarstaaten
bestimmte Mobilmachungspläne beschlagnahmt. 120 Offi¬
ziere der Grenzregimenter wurden gleichfalls in vergangenerNacht verhaftet.

* Madrid, 19 . März. Das Programm des neuenKabinetts umfaßt folgende Punkte : Wiedereröffnung der
Kammer am 1 . April , Beratung des Bankgesetzentwurfis,Bildung eines besonderen Arbeitsministeriums, Reform desOktrois mit dem Bestreben, dasselbe ganz abzuschaffen , De¬
zentralisation der Verwaltung , Herabminderung - der Zahlder Bischöfe von 53 auf 49, Untersuchung über die Ordens¬
gesellschaften und Kräftigung der Rechte des Staates gegenEingriffe der Kirche.

js Lissabon, 20 . März. Zwischen 2 Fischerbooten fand
gestern ein Zusammenstoß statt. Elf Fischer sind dabei umsLeben gekommen.* Mew-Work, 19. März. In Hoboken brach ein Brandaus , der vielfach der großen Feuersbrunst in den Llohd-docks ähnelt, nur in kleinerem Maßstabe . Das Phönix-Dock, der britische Dampfer, .British Queen" und mehrereLichterschiffe sind abgebrannt . Auch die benachbarten Dockswurden beschädigt , viele Baumwolle und Heu verbrannten,lieber Verluste an Menschenleben ist noch nichts Bestimmtesbekannt , jedenfalls ist derselbe nicht groß . Eine Zeit langwaren die Docks der holländischen Linie gefährdet. Der
Gesamtschaden beläuft sich vielleicht aus anderthalb Mill.Dollars . Die Szene war außerordentlich pittoresk, da die
Flammen hoch gen Himmel schlugen und manche kleine
Fahrzeuge brennend den Fluß Hinuntertrieben, sodaß einPier in New -Iork in Flammen geriet , die aber bald ge¬löscht werden konnten , während andere Piers die ganzeNacht gefährdet waren. Manche Fährbvote gerieten inGefahr , von den umhertreibenden Fahrzeugen in Brand
gesteckt zu werden.

* Von Eugen Wolf in München geht der „ Allg. Ztg .
"

folgende Mitteilung zu : „ Bis auf den heutigen Tag habendie Engländer es verschwiegen , daß Botha sie auch am15 . Januar geschlagen hat . Die Verluste der Buren an
diesem Tage betrugen 3 Tote und 6 Verwundete, dieder Engländer 46 Tote und 92 Verwundete. Niemandhat bis heute von dieser Schlacht etwas gehört und dochist meine Nachricht absolut authentisch , unanfechtbar unddirekt vom Kriegsschauplatz. Bei den fortgesetzten Verlustender Engländer , bei der großen Anzahl von Verwundeten,die sie bei den Rekontres mit den Buren haben, ist es ver¬wunderlich und kaum zu verstehen , weshalb die Engländersich immer noch weigern, fremde Aerzte und Ambulanzen aufdem Kriegsschauplätze zuzulassen , da solche doch, wie wirim Falle Methuen gesehen haben, auch in erster Linie , denEngländern zugute kämen .

"

Han- el und Berkehr.*
Kreuznach . 18 . März. Bei der hier stattgehabtenEichenlohrinde-Versteigerung lagen rund 34,500 Ztr . zumAngebot. Der Verkauf war schleppend bei Erlösen vonMk. 3 . 10 bis 5.— per Ztr.
VciorulvorN ' chei Redakteur: W. Rieker, Altensteig.

der übrigen Welt fast gänzlich aufhört ; jene Zeit, in der
manche Gemeinde beispielsweise ihre Toten nicht zu be¬
erdigen vermag, weil der Weg zum Gottesacker die Last
nicht tragen würde, die ihm aufgebürdet werden müßte,
selbst wenn man nur eine Tragbahre zum Transport be¬
nützen wollte.

Vielleicht aber war das Heu- und Holzherbeischaffenvon den Wirten auch nur ein Vorwand , um Janosch das
erbetene Fuhrwerk zu verweigern. Der Schacktarp konnte
ja möglicherweise noch gar nicht eintreten.

Dieser Gedanke stieg urplötzlich in Tobbi auf und
jagte ihm das Blut siedendheiß durch die Adern.

Freilich, wenn er es recht bedachte, die Wiesen der
Meisten Ansässigen in diesem Landstrich , sowie auch die
Wiesen der Förster , Oberförster, der Pfarrer und Rent-
beamten , sie lagen größtenteils meilenweit entfernt, jenseitsder Flüsse Nemonien und Gilge.

„ Ströme " nennt man sie dortzulande, und sie sindin der That breite und stattliche Wasserläufe.
Zur heißen Jahreszeit , während der Heu- und der

Grummeternte, fahren die Schnitter in Kähnen über diese
Flüsse hinüber, und erst wenn ihre Futtervorräte für den
langen Winter trocken gemacht und in große „ Schober"oder „Diemen" aufgesetzt sind — eine Arbeit, die bei un¬
günstiger Witterung oft viele, viele Tage dauert — erstdann kehren die Heuer in ihre höher gelegenen Heimats¬orte zurück.

Wenn aber Frost und Schnee auch die unwegsamsten
Straßen ebnet , wenn die Ströme in Brücken verwandelt
werden, dann beeilt sich alles , die aufgestapelten Vorräte
herbeizuholen.

Wird der richtige Zeitpunkt dazu verpaßt , so kann
es dem Landwirt die erheblichsten Verlegenheiten bereiten.
Denn, wie gesagt , während des Schacktarps bewegt man in
jenen Gegenden auch nicht die kleinste Last.

Und wie mit der Heu-, so ist es auch mit der Holz¬
abfuhr . Die Waldwege sind vielfach derart , daß die Hölzernur auf Schlitten abgefahren werden können , wenn sie nicht
zur Sommerzeit aus den Jagen hinaus an die Gestelle ge¬
schafft worden sind, d . h. an die „gebauten" Wege, meisten¬
teils feste Dammaufschüttungen. Das Herausschaffen ver¬
ursacht aber erhebliche Kosten und erfordert viel Zeit , und
mit beidem kargt der Litauer aus guten Gründen.

Einmal sind seine baren Einkünfte im allgemeinen
gering und dann ist ihm die sommerliche Arbeitszeit arg
verkürzt durch die in jenen Breitegraden oft maßlose Aus¬
dehnung von Herbst, Winter und sogenanntem Frühling.Was vorn Jahr übrig bleibt, reicht oft nur knapp aus
zur Aussaat , zur Ernte und zur Wiederbestellung der Aecker.

Mit der letzten Kartoffel, die der Litauer dem Boden
entnimmt, friert dieser gemeinhin schon wieder ein.

Anstatt der natürlichen Brücken , in welche der Frost
die Fläche verwakdelt, künstliche zu bauen, wäre für jene
Gegend völlig wertlos, da der Zugang zu den oben¬
erwähnten und anderen Flüssen größtenteils über weite
Strecken sogenannten Moorbruches führt . Und diese Strecken
sind mit Lasten nur zu befahren, wenn Eis und Schneedas Erdreich gebunden hält.

Der Boden schwankt dort nämlich bei der geringsten
Berührung hin und her, gleich einer dickgallertartigenMasse.Man fühlt es unter den Füßen , daß die Erddecke elastisch
ist, und nur starker Frost vermag ihr eine vorübergehende
Festigkeit zu geben.

Wenn man zur Sommerzeit mit leichtem Fuhrwerküber eins dieser seltsamen Hochmoore fährt, deren trostloseOede zuweilen eine meilenweite Ausdehnung hat, dann
kann man mit geschlossenen Augen wähnen, in einer „ Gründer¬
equipage" mit Gummirädern zu sitzen , so sanft rollt man
dahin ; selbst auf dem beliebten Gefährt der Litauer, dem
„Klapperwagen "

, der seinen bezeichnenden Namen mit großer

Berechtigung trägt , fährt sich 's dort köstlich. Räder undPferdehufe drücken den Boden des Moorbruches zwarsichtbar ein, aber blickt man rückwärts, so gewahrt man deut¬lich, wie die Spuren sich langsam wieder heben , und kurzeZeit darauf ist auch nicht der leiseste Eindruck mehr vor¬handen.
Das wäre ein Feld, wie geschaffen zur Flucht vonVerbrechern, denn „ schnell ist ihre Spur verschwunden " . . .Es war Tobbi nicht entgangen, daß aus den Wortenseines Vaters eine große Bitterkeit herausklang . Aber derKnabe schwieg. Er seufzte nur tief auf, so daß Janoschsich umwandte und kurzangebunden fragte:
„ He, bist du etwa auch krank ? "
Tobbi verneinte hastig, obschon ihm wahrlich nichtwohl zu Mute war . Er fühlte zum ersten Male mit Be¬wußtsein sein Herz schlagen . Bald ging es schnell wie einjunges galoppierendes Pferd, bald schien es zu schleichengleich dem alten Schecken. Bald war ihm glutheiß, baldeisigkalt zu Mute.
Die Mutter ist krank ! Sehr krank, gewiß, sonst würdeJanosch nicht daran denken, sie zum Doktor zu fahren.Es lagen ja Kräutersäfte, Salben und Mixturen aller Artim großen Holzkasten , der die Hauptbesitztümcr der Familieenthielt.
Tobbi war oftmals schon vorübergehend krank gewesen,Sassa auch, und noch immer hatte Janosch sie und sichselbst durch Anwendung der vorhandenen Heilmittel kurierhoder doch zu kurieren geglaubt. Nun sollte ein Doktorgefragt werden.
Der vorliegende Fall mußte also ungeeignet zur Selbst¬hilfe sein.
Wie lange waren sie nun schon fort ! Ach wenn siedoch erst wieder bei ihrem Tobbi wären!

(Fortsetzung folgt.)
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Sreunhoft - und
Neis -Verkanf

am Dienstag, de« 23. März
vormittags 9 Vs Uhr

im Ochsen in Spielberg aus Schornz-
hardtAbt . Kaiserspitz, Strütle, Kleine-
miß und Pflanzschule Rm . :

i Späkter I. Kk. 35 Spalter
lk. Kl ., 21 Scheiter, 71 Anbruch
887 Reis und Schlagraum

ferner am
Mittwoch de« 26. März

vormittaas 16 Uhr
im Hirsch in Bösingen aus Eich¬
halde Abt . Lichtenbach , Falkenhang,
Saileshütte und Glashardt Abi.
Ebene Rm. :

12 Spalter I. Kl . . 110 Spalter
ll. Kl .. 29 Scheiter, 24 Prügel,
63 Anbruch und 1200 Reis und
Schlagraum.

Altealteig Stadt.

Verpachtung von
Lagerplätzen.

Die Lagerplätze unter den Eiche«
und bei derWafferstube werden am
Dienstag den 25° März d. I.

nachmittags 4 Uhr
auf ein oder mehrere Jahre einzeln
Verpachtet, wozu Pachtlicbhaber
ein geladen werden.

Den 21 . März 1902.
Stadtpflege.

Schrvelle« -Verk«uf.
Am Samstag den 22 März ds. Js.

vo« nachmittags 6 Uhr an
wird auf dem Bahnhof Altensteig eine Partie

abgängiger Eisenbahnschwellen
verkauft , wozu Liebhaber eingeladen werden.

Nagold, 20. März 1902.
Könrgk. WahnmeiSevei.
WothMben

Verkauf einer Wirtschaft mit
Molkerei - L Käserei Einrichtung.

In der Konkurssache des Waldhornwirts Hermann Gottlob Orttle ^
von Nothfelden bringe ich das in Nr. 38 ds . Bl . näher bezeichnet? .
Gasthaus znm Waldhorn mit Molkerei , Käserei, Kegelbahn und !
neuerbautem Schweinehaus , einen Gemüse - , Gras - und Baumgarten , sowie i
1 üa 27 n 22 gm Wiesen und Aeckern , !

gemcinderätlich taxiert zu 23,470 Mk . !
20,000 Mk.

LTiMMMZ MZMZW.
OlS

in dis unters Iv1kis ->s lludst am DLondsA Äsu 24 . DLLrs , vorn
LQor § Sns D Ulir sra in Llasss I statt. Ois Lsbülsr üabsn sin
LoknlrisuNni» und Kebrsikniatsrial mitrniirinASii.

Lsmsrüt wird , dnss das rrorvi -rlS ^ .Itsr für clsn Dintritt in
disss lOasss L <1stirs ist und dass es im lntsrssss von Dltsrn und
8sbüisrn lisZt, dsn Lintritt mit disssm .̂ Itsr rssütrisitig srtoiASN rm
lasssn.

^nwsldullgso nimmt der Ontsrrsisiinsts snt^s^sn, der ausli vis
dis andsrsn Usürsr dsr liateinssiiuls ru fsAtioäsr rvsitsrsn ^.usünnkt
xsrnv bsrsit ist.

21 . Kärri 1902.
Voi- Zlstikl -amt ökl- l_s !6 ! N8otiuIs:

2 ? . Odsrprärisptor.

Die Gv«ngenzeit
angekauft zu ,

am Mittwoch den 26 . Mär; ds . Js . ^
auf dem Rathaus in Nothfelden ans freier Hand znm zweiten und '

^ ra
^

Val^ iäZrangen
°
^ Stück 3- 5 Pfg . 1 ^ i Abnahmebei annehmbarem Angebot letztenmal im öffentlichen Anfstrelch zum Murcia -Orangen 1 Stück 6- 8 Pfg ! ^

Verkauf, wozu Liebhaber mit dem Anfngcu eingeladen sind , daß die
Wirtschaft günstig gelegen ist , in gutem baulichem Zustand sich befindet
und der Käufer Gelegenheit hätte, das sämtliche Inventar mitzuerwerben.

Attenüeig , den 19 . März 1902.
Konkursverwalter:

BezirksnotarBeck.

OOGSS O GGGOGGGOGGOG

extra
Marken

große
I. . 6l . 1

Altensteig.

1 o- o P ! U. i 1
Mureia-Blnt -Orarrgen feinste < -
Stück 10— 15 Pfg . jie 1 Pfg . billiger.

Chrn. Brrrghard jr.
Fr . Flaig , Konditor.

Neurea.

Lang-, Klotz-
nnd Krennhoft-

Verkauf.
Rm Dienstag

(Feiertag)
de» 25 . März

»achmitt. lUhr
werden auf dem
Rathaus aus dem s

Geo eindewald Enzwald
97 Feftw. tanrienesi
Langholz

aus Deurecderg und Scheidholz
78 Fm . meistforchencs
Holz

ferner ^
14 Rm Brennholz

iuV eurer borg, zum Verkauf
'
gebracht . .

^ Hemmderat.
Akteaftelg

Schwarpvald-
Nerriu.

AmSonntag den
23. d . M.

nachmittags

r
Haben unser

rRlte « fteis.

in großer Auswahl nach neuestrr Krühjahrsmode aus-
ze tattct »nd empfehlen hiemit ^

Keidruhütr, feine , leichte
Haarfifthnte , Kodrnhüte,
Knaben- n. Kinderhnte,

besonders aber sehr schöne

Konfirmanden hüte
zn ausnahmsweis billigen Preisen.

Sodann
Mützen , als Umschlagmützen in Stoff und
Wirsch, breitbödige Mützen m Dich u dAtlas .

^
silatt Hüll aestevnt , Ballonmützen , Helgoland
Mützen, Radfahrermützen, sowie verschiedene ^
Arbeitermützen

z« ganz herabgesetzte« Preise«.
HsSrüder Wah

Hut- und Mützen - Geschäft.

A l t e n st e i fl.
Kandwirtschaftliche Sämereien.

Deeik »l « tt <rrse « Ltteef«rine « , ml . (von der Alb)
Böhmischen und Stebenbürger

Lwrseir rrleef « »« e« , franz . Luzern
weitz -, wisse « - sdev Steinklee
S ^ rvede« - sdev V « ft« <r- ktee
Gelb - sdsV Hspfe « ktee
TtzpnrskeKeersfernre« , f t lü.
R «rys *«rS, franz. enfll. und ital.
HsrrissireiK « nd rknnnlKHrns
Wiesenrispe « « nd SetzrvenAel
Gvnssnnren -Mis ^ nns
S « « Ln>ieken , Königsberger , haberfrei
ltei « s« nren , achter Seeländer
Hnnfsnnre « , rhein . Stockhanf

in anerkannt reinen, gutkeimeuden Qualitäten zu billigsten Tagespreisen
empfiehlt

C . W. Lutz.

Wausm
(Waldho -n) . I
Zugleich Abschied!

für unseren Hru . Vercinskafsier Nieß. !
Aooang rom Anker um 2 Uhr . >

Der Ansschntz
W ei th.

Akte^ kkei"
D ^r Unterzeichnete hat eine ganz

-iscvn »
, nicht zu schwere
ü K K «

mit Hohlstahl-Zähnen
(sehr praktisch)

billig zu verkaufen.
L Wallraff

Schmied.

Grömbach
Der Unterzeichnete verkauft am

Samstag , den 22. März
nachmittags 2 Uhr

auf hiesigem Rathaus seinesämtlichen auf hiesiger Markung gelegenen

Waldungen
aus ft i . r Hand.

iaufsüebhaber sind freundlichst eingeladen.
Johannes Vanee

Gutsbesitzer.

Äklevkeig.
Ca. 20—30 Meter dürres

Tannen - und
Knchen-

Scheiterhoh
verkaaft billigst

I Wurster
Saftasche

i >1 wieder eiugetroffen bei
Obigem

Llndre Hofers echter Feigenkaffee
bester Kaffeezusatz!

Niederlage bei Ehr . Bnrahard jr.

Kgenbausen.
DrcibliittrigcllKleesarnen,inländischen

nnd böhmischen
ewigen Klerfamrn
Weiß- oder Steinklee
Schmedenklee
sowie Grasfamenmischnng

in garantiert seidefreier hochprozentifler Ware empfiehlt billigst
I . Kaltenbach

Spielberg.
Sämtliche Sorten
Kunstdünger

als:
Thomasmehl
Kaimt
Snperphosphate
Knochenmehl «nd
Chilisalpeter

hält stets vorrätig in seinerNieder¬
lage in der Traube i« Alten¬
steig . Ruefs.

Altenfteig.
Zwei tüchtige

können ofort emtreten öei
M . Kalmbach.

MllLN
I die bewährten und feiuschmeckeuden

Ltulsee s

örust -ksrsmsllsn
lnot. öegtanöigte

» 'iSi v Zengn -' Ise verbürgen
den sicheren Erfolg bei Huste «,
Heiserkeit, Catarrh u . Ver¬
schleimung. DafürAageboteaes
weise zurück! Paket 25 Pfg.

Niederlage bei
Kr. Flaig in Aiteusteig.

Htöth^

Apr-Gesch
Zwei aus Bollgutte , be-

WauvcrteSäger finden dauernde
und gut bezahlte Beschäftigung bei

Beruh Wurster
Sägewerk u . Holzhaudlung.

Mterrsteig
Zur Kienen

fiitternng
empfiehlt

Kandis.
Crhftalljncker

zu billigsten su-Zros-Preisen
C. W. Lutz.

Notizmsei.
Die Gemeinde Wildbad verkauft

Montag, 24 . ds -, 10 V , Uhr ein
größeres QnantumtannenesBrenn¬
holz (Prügel .)

Fruchtpreise
Aktensteig.

Schrannenzettek vom 18 . März 1902.
Neuer Dm!e! . - » — — 670
Haber . . . . 9 20 8 63 8 T0
Kernen . - - > ' ^ ^ 75
Gerste . . . . . 9 — 8 43
Weizen . . . . . 13 — 10 28
Roggen. . . . . 8 40 8 35
Bohnen. . . . . 8 — 7 86

Biktualienpreise.
i / 2 Kilo Butter. . . . . . .
3 Eier . . . . . . . . . .

Calw , 13. März.
Kernen . 9 30 9 04
Dinkel neuer . . . 6 70 6 54
Haber neuer . . . 9 — 8 46
Bohnen. . . . . 8 35 8 04
Wicken f.

—
Freudenstadt, 15» Marz.

Weizen . . . . . - 8 80
Haber . . . . . 8 70 8 35

8 —
8 80
8 30
7 80

95 ^
13
9 —
6 40
8 —
7 50

35 8 —
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